
Dann macht er ein Gelübde fromm, vertraut zum Himmel spricht:
„Ich kenn' dein Wort, o guter Gott: Vertrau' und zage nicht! —“
Bib wieder mir den einzgen Sohn, ob lebend oder tot,
Nimm? weg den Gram, den herben Schmerz, errett' uns aus der Not.

Und wo den Knaben man entdeckt, soll still ein Kirchlein stehn
Für der Betrübten fromm Gebet, für der Bedrängten Flehn —
Ein Jahr war hin, ein zweites schon, dahin manch bittrer Tag,
Da fand das Kind man an der Saar, wo es als Leiche laaga. —

Das Auge naß, die Brust beklemmt, birgt er den teuern Schatz.
Dann hält er Wort und läßt erbaun ein Kirchlein an dem Platz.
Und bald nachher sieht man erstehn ein Kloster reich und groß,
Dem schenkt der Graf sein Hab und Gut samt Tiefenbach dem Schloß.

Doch Graf und Gräfin lebten nunin stiller Einsamkeit
Entsagend, duldend, im Gebet, zum Sterben stets bereit
Der Stifter schied — das Kloster blieb und mahnt zum
„In Leid und Schmerz, in Angst und Not mußt auf den

Gottvertraun:
Herrn du baun.“

Ein herrliches Beispiel opferbereiter Naterlandsliebe.

Während des deutsch-französischen Krieges gab der Pfarrer
Feiten zu Fraulautern, gestorben als Weihbischof von Trier
am 17. Februar 1892, ein herrliches Beispiel wahrer Vater—
landsliebe.

Als nach den ersten Schlachten von Weißenburg, Wörth
und Spichern und den blutigen Tagen von Metz die verwundeten
Krieger in so großer Anzahl nach dem nahen Saarlouis gebracht
wurden, daß in der Stadt der Raum nicht mehr ausreichte,
erbot sich Pfarrer Feiten, auch sein Haus in ein Lazarett
umwandeln zu wollen.

Man nahm das Auerbieten an und versprach Hilfe und
Unterstützung. Die Hilfe blieb aus, die Hilfsbedürftigen aber
kamen bald in großer Zahl. Alle Zimmer des Pfarrhauses,
sogar Küche und Keller, wurden in Krankenzimmer umgewandelt.
Mehr als fünfzig Verwundete und Kranke waren hier unter—
gebracht. Der Pfarrer gab sein eigenes Bett her und schlief
längere Zeit in einem feuchten, unterirdischen Raume. Immer


